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miwaffer Teicht überftriihen und mit Mehlpulver ftark beftreut werden

müffen, “um fie fchnell zu entzünden. Dev Würfelfalpeter liefert eines

der wohlfeilften Gelbfeuer. Er fommt im Handel vor und ift, da man

nicht wiel davon braucht, auch in allen Apothefen in zureichender Menge

zu befommen.. Er muß, wie der Salpeter, fehr trosfen aufbewahrt

werden, am beften in gut verftopften Gläfern, weil ex leider gar zu

gern Feuchtigkeit anzieht. — .

rn neuerer Zeit ift der Fubifche Salpeter oder das falpeterfaure

Natron fehr wohlfeil geworben. Denn Reifende haben in Peru in dem

Difteitt von Atafama in der Nähe des fleinen Hafenplages Yquique

mächtige Salgauswitterungen entbedt, ald deren Hauptbeftandtheil bie

chemifche Analyfe falpeterfaures Natron nachgewiefen hatz der. Handel

bemächtigte fich Diefer Entdedung, die Borräthe diefes früher fo Fofts

fpieligen Salzed bewiefen fi ald unerfchöpflich, man fand Lager von

mehr als vierzig Duadratmeilen Ausdehnung, ed wurden Maffen bar

yon zu Breifen nach Europa gebracht, welche noch nicht bie halben

Frachtkoften des indifchen Salpeters (Kalifalpetets) erreichten, daher

verdrängte der Chilifalpeter den indifchen oder Kalifalpeter, fo-gut

wie ganz aus dem Handel. Der Seuerwerfer hat aber dabei nichts

gewonnen, nur allzuleicht befommt man diefen Nateonfalpeter jeht für

üchten Kalifalpeter, den ex fchon deßhalb nie erfeßen Fann, weil er

4) Feuchtigkeit anzieht und deßhalb fehlecht brennt.

2) Weil alle damit verfehenen Süße, feloft wenn nur ganz wenig

beigemifcht wich, eine gelbe Färbung annehmen. ;

Denn die Färbungsfähigkeit feiner Bafis ift fo groß, daß fie alle

anderen Färbungen geradezu unterbrüdt.

x

 

Dritter Abfgnitt.

Ron den zum Weipfeuer dienenden Materialien ve. ır.

12. Spießglanz und Spießglanzkönig, amtimonmium seu stiiuamn.

Das Antimonium ift in der Luftfeuerwerferei einer der eviwünfd)-

teften Stoffe, welcher, fo zu fügen, ganz unentbehrlich ift. Damit e8

meinen Lefern nicht evgehet, wie mir d. h., daß fie mit eigenem Schas=

ven’Fug werden, will ich Diefem Artifel eine ausführliche Beichreibung

widmen.Vor allen Dingen unterfcheide man das im. Handel vorfoms

mende antimonium crudum oder Schwefelantimonium von Dem reinen
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Metall dem stibium , welches ebenfall$ antimonium gewöhnlich Spieß-
glanzfönig regulus antimonii genannt wird. Diefen letteren oder das
reine Metal Ichrte‘ Baftlius DValentinus aus dem rohen Schwefelanti-

monium ausfcheiden. Der Spießglanzfönig ift zinnweiß, faft filberfar-

big, fehr glänzend, verliert aber feinen Glanz allmählig an der Luft,
er ift fehe fpröde, Laßt fich daher leicht pulverifiven, hat ein blätteriges
ftrahliges oder fpießiges Gefüge, erhält durch Neiben einen ganz eigens

 thrimlichen Geruch, fchmilzt leicht unter der Nothglühbite, zeigt beim

langfamen Erfalten auf der Oberfläche farrenfrautähnliche Figuren, Ery-

ftalfifivt auch in regelmäßigen Detäbern, orydirt bei großer und anhal-
vender Hite fehr Leicht unter dem Zugange der Luft, und geftaltet fich

ann zu nadelförmigen SKryftallen, die man Spießglanzblumen nennt,

- Beim Exhigen in verfchloffenen Gefäßen bis zum Weißglühen verflüch,

tigt er fich in Dämpfen, die fich zu weißen, feinen, glänzenden Fryftal-

linifchen Blättchen verdichten. Die athinosphäriiche Luft und der Sauer-

ftoff äußern Feine Wirkung auf den Spießglang, wenn fie nicht feucht
find, nie dann wird er etwas orydirt. Er verbindet fi) Leicht mit den
anderen Metallen, mit Phosphor, Schwefel, Jodin, Selen und Chlor.

Wirft man etwas Spießglanzpulver in eine mit Chlovingas angefüllte
Slafche, fo zeigt fich ein hübfches Experiment, denn es findet Die Ver-
bindung unter Lichts und Wärmeentbindung ftatt. In einer umferer
vorzüglichften Schriften über die Luftfeuerwerferei von FM. Chertier,

welche weit eher fünfAuflagen verdiente, als das elende Machwerf

welches $. E. A. Büttner aus dem Frangöfifchen Überfeßte, wird zwar

angerathen, fides Spießglanzfönigs ftatt des Schwefelintimons zu
bedienen, indem er eine weißere Ylamme und weniger Rauch erzeuge.,

Der Berfaffer meint, man folle auf den Gebrauch des Schwefelantis
mong ganz verzichten — allein diefer Anficht bin ich nicht. Chertier

feldft feste in feiner DVorfchrift zum Weißfeuer zu 11 Theilen Epieß-
glanzfönig wieher 10 Theile Schwefelblüthen hinzu, ftellte alfo dadurch
tie Mifchung des Schwefelantimong wieder her, und waß feine

Anficht vom Nauc) 2c. 2c. betrifft, fo feheint Chertier noch wenig Kennt-

niffe von der eigentlichen Urfache des Erfcheinens -einer Farbe ıc. ıc.

zu haben. Die Farben der Slammen find ja nichts anderes, ald das

Refultat einer prismatifchen Strahlenbrechung und der Nefler des Lich-
te8 im Dampf. Man fteht diefes 3. B. recht auffallend an dem fchöns
ften und glänzendften aller Teuerwerfe dem Verbrennen des Bhosphors

in Sauerftoffgas. Wenn man 3. E. eine ziemlich große, vecht hellge-

pußte Glasglode mit Sauerftoffgas anfüllt, fie in eine Schüffel mit
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Waffer ftürzt und ein Stüdchen Phosphor auf eine Porzellan oder
Blechfchale legt und diefes unter die Glode bringt, daß es innerhalb
derfelden fhwimmt. Bringt man num "Durch die obere Deffnung der
Glode einen glühenden Draht an den Phosphor, fo entzlindet er fich

und brennt Anfangs mit einem wahren Siriusglanz, bald aber füllt
fich die ganze Glode mit weißem Raudhe an. In diefem weißen Rauche
Phosphorfäure) brennt der Phosphor fo, daß man feine Flamme nicht
mehr, fondern nur noch den weißen Raud), d.. 5. den Refler fieht, als

fein diefer ift von einer fo intenfiven Lichtraft, daß der hellfte Sons

 nenglanz dagegen milde erfcheint.‘ Macht man diefes Eryeriment
im Theater, fo ift e8 das Weberrafchendfte, was die Feuerwerksfunft
bhervorbringen Fann, denn in einem duch Hundert Kerzen erleuchteten

Saal ift e8, als wären alle Lichter plögfich verfchwunden, und als ginge

allein von dem brennenden Phosphor mehr ald Sonnenglanz aus;

wohin cas Licht trifft, erfcheint alles weiß, die Schatten aber find fo
grell, daß fie abfolut fchwarz ausfehen, was im hellften Sonnenfchein

bekanntlich nicht der Fall if. Man hat dabei felbft die Augen in Acht

zu nehmen, fie werden Durch Den nie gejehenen hellen Lichtglang wie
geblendet, und noch mehr als diefes, thut bie plögliche Finfternig, wenn

der Phosphor erlifcht, Die Zufchauer find voller Verwunderung jeder
tappt im Dunfeln und vifttirt mit den Händen um fich ber, denn es
mögen auch) nod) fo viele Lampen oder Lichter brennen, das Lokal fcheint
finfter und man glaubt anfänglich, man fey erblindet, weil man in ei-

nem hell erleicchteten Naume nichts mehr fieht. Hat man nun z. DB.
größere Glasgloden von recht häbjchen Sarben, (d. bh. gefärbtem Glas)
fo kann man duch den Nefler, indem man über die erfte Glode mit
dem Phosphor plöglic eine andere von farbigem Glas ftürzt, den über:
rafchendften Farbenwechfel in einer zauberifchen Erleuchtung hervorbrin-

gen, wovon wir weiter unten nod) reden werden. Ich wollte hier nur
fagen, daß das Schwefelantimonium HKauptfächlih durch feinen dieen
weißen Dampf und die darin ftattfindenden Strahlenbrechnngen und
ben Refler der Lichtftrahlen jenen angenehmen zauberifhen Schein her-

 vorbringt, der in den Zufammenfegungen mit Salpeter nur bei diefem

Stoffe und dem Nealgar (rothen Arfenik) bemerkt wird. —
Das reine stibium ift ein fprödes Metall, welches fich pulverifiven

läßt und fi im Feuer verflüdtigt. Mit Sägen die Echwefel enthals
ten brennt e8 bläulichweiß, mit foldhen die einen Eohlenwafferftoff haltis
gen Körper enthalten, dagegen himmelblau. Das reine Metall brennt

weber mit Salpeter noch mit chlorfaurem Kali, wenn nicht Schwefel, Kohle
B3
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oderetiwas dergleichen zugefegt wird. Mit Schwefel gemifcht, ift feine Wir:

fung ber des Antimons mehr oder weniger gleich, in Säßen, die feinen

Schwefel enthalten, läßt fich damit eine blaue Farbe hervorbringen 3. BD.

42 Theile Salpeter, 6 Theile stibium und 17 Theil feine Kohle bren-

nen blau, Doch nicht fo, daß man diefen Sat gebrauchen fönnte und eben

fo ‚wenig ift die Mifhung von Chlorfaurem Kali 5 Theil, Stibium
3 Theil, Milchzuder 1 Theil, zu etwas zu gebrauchen, ald daß
man fieht, daß e8 ohne Schwefel fihlecht blau brennt. In den

Salpeterfägen mit Schwefel vermehrt e8 fehr den Glanz, auch die gelbe

Flamme des Natronfalpeterd wird durch stibium nicht geftört, vielmehr
nur glänzender und etwas heller gemacht, was gar nichts fchadet, da fie
fich fo verbefiert von der. Slamme des Küchenfeuerd mehr unterfcheibet.

In den Chlorfalifägen bleibt e8 aber immer ein fehr gefährliches Ins

gredienz,

8.13, Schwefelantimon, antimonium erudum.

Das. gewöhnliche Schwefelantimonium (stibium  sulphuratum seu
antimonium erudum), Schwefelfpießglanz,; auch fchlechtweg Spießglas

genannt, Ffommt oft fchon gebildet in. der Natur ald graued Spießs

glanzerz und zwar fehr.- häufig in. Ungarn, Siebenbürgen, Srankreic)
Böhmen, Sachen, am Harze, im Salzburgifchen, Baireuthifchen und
andern Ländern: vor, e3. wird aber auch in manchen anderen Gebirgöges

genden beionders mit Quarz vermifcht gefunden.  Um.es von biefer
fremden Beimifhung zu befreyen, zerfchlägt man. das Schwefelipieß-

glanzerz in Feine Stüde, von der Größe einer Hafelnuß,  thut es in
‚große, ivdene, gut gebrannte Töpfe, welche einen durchlöcherten Boden

haben. Diefe Töpfe werden wieder auf andere Gefäße fo ‚geftellt,' daß
der durchlöcherte, Boden genau hineinpaßt, worauf man fie mit Dedeln
gut. verfehließt, ale Fugen mit. Lehm verftreicht und in die Erbe eins

gräbt, Hierauf das obere Gefäß ganz mit glühenden Kohlen bebeit
und. fo exrhißt, daß der Leichtflüßige Schwefelfpießglang fchmilzt und durch

die Löcher in den unteren Topf abfließt, bie grobe eingemengte Bergart
aber im oberen Topfe zurüdbleibt, Diefe fo gewonnene Sorte erfennt

man leicht an ber Form der Töpfe, in welche es. gefloffen ift, denn «6

hat, wie e8 gewöhnli. im Handel vorkommt, die Geftalt dichter, runs
ber platter 4 bis 2 Fauft hoher Kuchen, die gewöhnlich 1 bis 2.30U
hoch. mit, seiner. weit fehlechteren fchladenähnlichen ‚poröfen dunfelgeauen

Mafje bededt find, Unter diefer fchladenähnlichen Dede befindet: fich

das reine Schwefelantimonium in ftahlgrauen, ‚etwas ins bläuliche fpies
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Ienden, einen ftarfen Metallglang von fi gebenden, ausgezeichnet {chö-
nen Knftallen von blätterigen, nabelichem und fpießigem Gefüge ‚bie

- meiftens in fehmalen vierfeitigen Säulen, wie aufrecht ftehende Nadeln

fiyftalliftcen, beim fehnellen Abkühlen aber und geftöiter oder unrubiger

Kryftallifation in (aus Strahlen zufammengefegten) Maffen anichiefen

fehr fpröde und Leicht flüßig find und beim Schmelzen unter Abhalten

der Luft unverändert bleiben. Diefes reine Schwefelantimon ift eit

weentlicher Beftandtheil mehrerer vortrefflicher Beuerwerfsfäge. Eine

abfichtliche Verunreinigung ift zwar nicht zu erwarten, ba jeder zuge

feßte andere Stoff das Antimonium theurer machen würde, als es an

fich, verfauft werden Fann, allein zufällige Beimifhungen von Arfenik,

Kobalt und dergleichen find nicht felten, biefe fremden Stoffe find mei-

fen nicht in ber betrügerifchen Abficht einer vorfäglichen Berfälfchung

beigemifcht,  fondern find mit demfelben von Der Gewinnung und dem

Bergmwerke aus verbunden, und «8 Tiegt blos baran, Daß es nicht ges

nugfam gereinigt oder geläutert worden, um Diefe fremden Beftandtheile

die öfters eine ginz andere Färbung ber Slanıme hervorbringen, als

man beabftchtigt, zu entfernen. Die befonders [häbliche Beimifchung

ift Arfenif und Zaffer, welde eine ins voftenrothe ziehende Flamme zus

wege bringt. E8 würde fich nicht dee Mühe lohnen, feldft eine Reini

gung mit diefem Stoffe vornehmen zu wollen, da man überall im Noth-

fall gereinigtes Schwefelantimonium in den Apotheken wohlfeil faufen

Kann. Wenn man es in größeren Ouantitäten Fauft, läßt man fih

Proben geben, mifcht %, Duintchen davon mit ebenfoviel gereinigtem

Salpeter und /, Duintchen mit ebenfoviel chlorfaurem Kali, Die erfte

Miihung muß, wenn fie entzündet wird, mit einer überaus glänzenden

‚grünlihhlauweißen Flamme und zwar etwas lebhaft abbrennen, babei

einen zjauberifch angenehmen, ungewöhnlich hellen Tichtblauen Schein

von fhwachgrinfihem Nefler über alle Gegenftände, Die davon er-

leuchtet und gleichfam verflärt erfcheinen, hinhauchen, Die Tehtere Mir

{hung mit Hlorfaurem Kali dagegen muß mit einer, ber Scähiel-

tigkeit wegen Faum bemerfbaren, aber intenfiv blaugefärbten Slamme faft

fo rafch wie Schießpulver verpuffen.. Hat man -fich durch diefe leichte

Probe von der Güte des Antimons überzeugt, fo bedarf es weiter fei-

ner chemifchen IUnterfüchung. A ich Sterne davon geformt hatte

und folde gehörig troden waren, fo zünbete ich einen davon zur Probe

auf einem Meinen Brett im Dunklen durch einen Fibibus an und be-

merkte, daß manche einen himmelblanen, Die meiften ;jeboch einen gelb-

lichrothen, orangenfarbenen, fehr großen Tled, manche einen helfgelben,
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der, reine Spießglanzfönig mit Schwefel und Salpeter aber einen ziegeltothen
bisweilen auch gelblichen led aufdem Brett hinterließ, ber, wenn sti-

bium mit Schwefel gemengt angewendet wird, mit wunderfchönglängen-

den filber = und goldfarbenen Heinen Metallfügelchen und Pünktchen

überbeft zu feyn fchien. Dabei machte ich die Bemerkung ‚ welche
fh durch vielfache Verfuche beftätigte, daß diejenige Sorte, welche ich
nur von.einem Materialiften befommen Fonnte, und welche den blauen

De hinterließ, zu dem Beuerwerfsgebrauch Die alferwortrefflichfte fey,

fie foheint aus einer anderen Gegend zu: kommen, als die, welche einen
orangenfarbenen Fler hinterließ, Die Ilamme ift intenfiv blau ge-

- Fxbt, hat mehr Olanz und Nefler, ald die von ben übrigen Eorten und
Qualitäten, und gab mit einem: Zufag von Zink feine rothen Funfen,
was bei ben übrigen immer der Tall war. Doc find die Ubrigen
Sorten die orangenfarbene Blede hinterlaffen, auch fehr gut zu den weil:
fen Flammen und ben Sägen zu dem fogenannten bengalifchen Feuer

zu gebrauchen, weniger Glanz haben die gelbe Sleden hinterlaf-
fenden, welches auf ein Uebermaß von irgend einer den Effekt ftö-
renden Beimifchung deutet, die. hemifch unterfucht, fehr verfchieden feyn
fann. Um das richtige Mifchungsverhältnig herauszufinden, habe ich

mit biefer, fo wie mit. den meiften fpäter vorkommenden Subftanzen
‚bie mannichfachften DVerfuche angeftellt und gefunden, daß 3. ®.

4 Theile Salpeter mit A Theilen Antimon am fehönften, wie be-
zeitö gejagt wurde, brennt, ferner:

Salpeter  Antimon

4 Theile, 3 Theile ebenfalls fchön aber zu vafch,
4 Theile, 2 Theile fchlechter mit Salpeterfchladen,
4 Theile, 4 Theil gar nicht: mehr,

4 Theile, 5 Theile unterdrücdt mit Hinterlaffung von Säladen,
4 heile, 6 Theile noch fchlechter,
4 Theile, 7 Theile beinahe gar nicht mehr brannte.

Ih verfertigte hierauf Eterne und fand, baf. Diejenigen, welche
blo8 aus gleichen Theilen Salpeter und Antimonium beftanden, zu: wes
nig Haltbarkeit hatten, daher leicht in der Luft erfuhren, daß aber die-

fem Fehler duch einen. geringen Zufag von Schwefel abgeholfen wer:
den Eönnte, baher ich folgende Verfuche anftellte:

Salpeter  Antimon -Schwefel
4 Theile, 3 Theile, 4, Theil ließ wenig zu wünfchen übrig,
4 Theile, 2 Theile, 2: Theile brannte jehr fhön ohne Schladen,
4 Theile, 4 Theil, 27 Theil brannte ziemlich gut weiß,
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Salpeter Antimon Schwefel
4 Theile, 5 Theile, Ya Theil etwas Aarherdäi doch befier als

ohne Schwefel

4 Theile, 4 Theile, Ya Theil fchön blau, aber nicht ohne Schladen.
Eine. Menge derartiger Berfuche, die ih von Zeit zu Zeituanftellte

und im Laufe: mehrerer Jahre ftetd mit dev Waage in der Hand in
das unendliche. vervielfältigte, zeigten mir bei allen bis jeßt befann-
ten Feuerwerfsmaterialien das richtige Verhältniß der  färbenden

Stoffe zur Bafls der Sapmifchung, felbft da, wo ich in allen Feuers

werfsbüchern. weniger zwedmäßige Verhältniffe oder: Vorjchriften ange-
geben fand; 3. B. die allgemein verbreitete WVorfchrift von 7 Theilen

Schwefel, 2 Theilen vothen Arfenif und’ 24 Theilen Salpeter zum ins
dianifchen Weißfeuer, welches den Sonnenglanz erreichen foN, ift fo: herzs

ich fchlecht, daß mir dabei gar. fein Sonnenglanz einfallen konnte, Da=

gegen 41 Theile vother Arfenif, 3 Theile Schwefelantimonium und
8 Theile: Schwefelblumen mit 30 Theilen vom beften gereinigten voll=
kommen trodenen und Außerft: fein gepulverten Salpeter gut gemijcht,

ein Weißfeuer hervorbringen, was allerdings einen überrafchenden Efs

feft macht, nur fchade, daß e8 fich, der giftigen Dämpfe wegen, nicht

in- Theatern, felbft nicht in der Nähe von Menfchen im Freien auf der
Erde anwenden läßt. Ich habe daher die Sterne, welche ich aus 10
Theilen Schwefelblumen, 44 Theilen Nealgar und 30 Theilen Salper

ter formte und mit einer Mifchung aus gleichen Theilen: Nealgar amd
blorfaurem Kali überftreute, wozu ich blos um den Ölanz noch zu. er- _
bhöhen, etwa 1 pr&ent Zinnober oder Mennige beimifchte, immer fcherz-

weife die rohen Himmelsvergifter genannt. Sie find von. ber
glänzendften Wirkung, verbreiten ein helles weißes Sonnenlicht und find
mit einer derjenigen meiner felbft erfundenen Säte, die ich in feinem
Beuerwerfsbuch durch andere Eäbe von gleichem Effeft nur von weis

tem erreicht, weit weniger übertroffen finde; vorausgefeßt, Daß Diefe zu
Berfegungen der Raketen gehörigen Sterne genau nach) der Vorfchrift
bie im zweiten Theile vorkommt, gemacht werben.

5.14. Der rothe Schwefelarfenik, arsenicum rubrums

Aunripigment fiehe $. 31.

Der dem Schwefelantimonium am nächften fommende Stoff in der

Luftfeuerwerferei, welcher e8 allein in der glänzenden Wirfung bei manz
hen Sägen übertrifft, dafür aber feiner giftigen Dämpfe. wegen nicht
allgemein anwendbar erfcheint, ift der rothe Schwefelarfenif, Nealgat,
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Rubinfchwefel, aud Sandarady genannt. Er findet fih in der Natur

vor und wird im Großen durch Deftillation. des Schwefelfiefes mit Ars

feniffies erhalten. %) Der natürliche Fommt in gefchobenen, autorafarz

benen, xhombifchen Säulen und deren Abänderungen, gewöhnlich in

nadels und haarförmigen Kryftallen, au) in berben Mafjen ohne Mer

-tallglanz vor. Der fünftliche ift eine mehr durchfcheinende und ins

Braune fih neigende fefte zufammenhängende Maffe von mufchlichem

Bruch, beftehend aus 70 proßent Arfenit und 30 proßent Schwefel,

ift: gefchmadlos, aber fehr giftig, leicht fehmelzbar und flüchtig, aber un:

“ auflöglich im Wafjer, daher man am liebften bloßes Waffer zur Ans

feuchtung des ‚Sternteiges nimmt. Man erfennt den Nealgar an den

angegebenen Merkmalen fowie an feinem häßlihen Knoblauchgeruch

und der Eigenfchaft, daß ex, mit gleichen Theilen chlorfaurem Kali ges

mifcht, das im vorigen $ erwähnte Streupulver giebt, welches, "weil e8

fi fo fchnell entzündet, wie das befte Schießpulver und faft noch fchnel-

fer verpufft, ein feht gutes Anfenerungsmittel für diejenigen Sterne

von Weißfererfägen ift, die, ihrer belicaten Eompofttion wegen, nicht

mit Schießpulver beftreut werben bürfen, welches einen eben nicht jehr

angenehmen gelblichen Schein beim Aufbliden der Nafete zeigen wiirde,

der ftets vermieden werden muß, wenn fie meifterhaft gemacht jeyn

fol. "Die Sandarachfterne erfcheinen, ald Berfehung der Raketen, ibe

res Tebhaften Glanzes wegen, von Flammenbildung viel größer, als

manche anderen Sterne von den gewöhnlichen Compofitionen zu vers

fehiedenen Arten von Weißfener, #*) überrafchen daher burchrihre überz

aus glänzende Exfcheinung beim Ausftoßen der Rakete, indem fie auf

einen Augenblit die ganze Gegend mit einem wahren Sonnenglanz

beftrahlen.

$. 15. Der Binnober, einnabaris.

Das Schwefelquedjilber: in maximo des Schwefeld oder der Zin-

nober hat duch feine fehöne Farbe die alten Beuerwerfer auf den Irrs

thum_geführt, daß biefer Stoff, der eine fo'grelfesthe Yarbe hat, auch

einen färbenden Stoff in ber Yenerwerferei abgeben müffe. Man fin-

det ihmin -mehreren»alten Feuerwerfsbiicheen unter, wunbderlichen Zus

fammenfegungen mit Harz, Pech, Berlappenmehl, Eolophonium 2c. em-

pfohlen, in «allen. diefen leiftet der Zinnober nicht®, fondern die Harze

 

%) Das Pfund Koftet getwöhnlid 36 Fr.

=) Werden jede mod) von einigen nenerfunbenen Compofitionen übertroffen.
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geben wie Kohlen, Sägfpäne und dergleichen vegetabilifche Stoffe eine

fhmupigrothe Wafferftoffgasflamme. Zu biefen abgefchmadten Zufammens

fegungen ohne wifienfchaftlichen Werth gehören auch die mit im Dfen

gedörrten und pulverifieten Gierjchalen, welche 72 pro@ent fohlenfauren

Kalk enthalten, alfo nichtö weiter ald höchftens ein fchlechtes Erfagmits

tel fir Kreide find.

Der eifte Berfuch zeigte mir, baß der Zinnober die von ihm ges

rühmte » Gigenfehaft einer die Slamme färbenden Subftanz nicht habe,

dagegen ließen mid) feine chemifchen Beftandtheile (Schwefel und

Duedfilber) vermuthen, daß er doch von einigem Nugen als Theis

fungsmittel buch, eine veränderte Steahlenbrechung feyn Tönne. Ich

fteifte ‚daher vielfach forgfältige Berfiche mit diefem Stoffe an, fand

aber, daß er in’ ber Zuftfenerwerferei ein ziemlich indifferentes Material

und faft ganz und gar entbehrlich fey, wenn nicht ein Nachfolger von

mir bereinft glüdlicher ift und ihm befiere Wirfungen ablaufcht. Ad

ih den Zinnober fhon ganz ftreichen d: h. aus der Reihe meiner zu,

befchreibenden Materialien weglaffen wollte, Teiftete er mir einmal um-

verhofft einen guten. Dienft, indem. ich mich feiner ftatt Calomel, wel-

ches ich im Augenblick nicht haben Fonnte, bediente, ich fegte ihn in ges

ringer Duantität einer Mifchung von Realgar und, hlorfaurem Kali

zu, welche zu. heftig verpuffte. Statt die Verpuffung zu begünftigen,

hemmt er folche, macht, daß die Flamme weit Iangfamer und geräufch-

108. aufgeht — und verleiht derfelben einen eigenen Ölanz,

welches wie. ich bemerfte, bei einigen mit dem. chlorfauren Kalt allzus

vafch verpuffenden ‚Stoffen der Fall it. Stark erhigt entzündet. fich. der

Zinnober und brennt: mit blauer Slamme faft wie der Schwefel, bie

weißlichen Dämpfe, welche ev in einigen Sagmifchungen erzeugt, mögen

Urfache feyn, daß. durd) ihm die Streufäße mehr. Aufblid, die Blammenz

füge: mehr Nefler befommen, welches jedod) nur bei denjenigen der. Fall

ift, die ich fpäter genau angeben werde,

Der natürliche Zinnober findet fich ziemlich veichlich, bald in Ders

ben Maffen, oder exdig, bald faferig oder Fryftallifivt und enthält zus

weilen Arfenik. Der Fünftliche wird auf trodenem IBege durch Sublis

mation von 4 Theil Cchwefel und 6 Theilen Duedjilber, welches vor:

her- Über gelindem Feuer. zufammengefchmolzen ‚wurde, gewonnen. Die

Bereitung auf nafem Wege ift leichter nach Kicchhofis Anweilung. Man

xeibt in einer Borzellanfchale mit einer Glasfeule 300 Theile Mer:

für mit 68 Theilen Schwefel und feuchtet die Mafje mit einigen tor

pfen Aepfaliauflöfung an, bis fi fchwarzes Schwefelquedjilber gebildet
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hat, dann fest man 160 Theile Kali in gleichen Theilen’ beftillirtem
- Waffer gelöst, hinzu und. erwärmt, unterbeftändigem Reiben, die Schale

mittelft einer Lampe. Das verdampfende  Waffer muß immer wieder
erfegt werben, fo daß Die Maffe beftändig 1.300 hoch bebedt bleibt.
Nud) zweiftündigem Neiben geht die fchwarze Farbe der Mafiein eine

braune über und dann plöglich in die fhöne rothe, worauf man
fein Waffer mehr nachgießen, aber forttreiben muß, bis die Maße die
Confiftenz einer Galferte erhalten hat und recht glänzend roth, geworden
ift.. Wenn die Farbe ben höchften Glanz erreicht hat, muß man bie
Schale fogleich von der Lage entfernen, weil der Zinnober fonft wies
der jhmugig braun werben würde. Der fo erhaltene Zinnober ift- zum
Beuerwerfögebrauch Der befte, weil er nicht mit andern Dingen, Kreis
be ac. ac. verfälfcht if. #) Die Bereitung ift eine angenehme und leichte
Beihäftigung, die befonders bei dem plöglichen Erfcheinen der rothen
Barbe viel Vergnügen madıt.

$ 16. Das Calomel, und der ägende Sublimat mereurlus duleis,
« M. sublimatus corrosivus,

Das Salomel oder Chlorquedfilber befommt man in allen
‚Apothefen; feine Bereitung ift zu complicitt, als daß fie hier befchrie-
ben werden Fünnte. E8 erzeugt, ob e8 gleich an und für fich ganz
wirfung8los ift, doch in.Verbindung mit andern Subftanzen eine bläu-

- Tihweiße Flamme von ausgezeichnetem Effet. 8 befördert nicht
etwa die Verbrennung, fondern hemmt fie im Gegentheil, macht alle
damit vermifchten Säge etwas langfamer brennend, verleiht aber man»
hen fonft matten Farben exft einen blendenden Glanz und erhöht
zugleich die Intenfität der Färbung fehr. Mit blauen Sägen gemifcht,

madt e3 die Farbe tiefer und fchöner. E8 wird aber auch zu vielen
anderen Sägen ald Beimifchung angewendet, welche dadurch oft bedeu-
tend verändert und verbeffert werden. Die Wirkung erklärt fi am
einfachften aus dem! Chlorgehalt des Präparats. Alle Kupferfalze
erzeugen mit Salpeerfag gemifcht, mehr grüne als blaue Färbungen
weil zur Entftehung einer blauen Flamme durchaus Borhandenfein und

Sreiwerden von Chlor nothwendig zu fein fcheint. Im den Ehlorfalis

#) Der mit Kreide vermifchte Zinnober brennt allerdings roth, aber nicht ber
Zinnober, fondern der Eohlenfaure Kalk oiebt der Blamme biefe rothe -
Tärbung. j j
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fügen, welche Schwefel enthalten, bemächtigt fi ber Schwefel als

Schwefelfäure des Kaliums und. treibt die Chlorfäure aus, welche Dann

in Sauerftoff und Chlov zerfällt. Wird der Schwefel durdh einen atz

deren Brennftoff erjegt, fo entfteht gewöhnlich eine grüne Färbung, weil

dann fein Chlor frei wird, fondern an bas Kalium gebunden bleibt

und Chlorfalium bildet. Im folhen Sägen nun vertritt das Calomel

durch feinen Chlorgehalt die Stelle des fonft aus dem Chlorkali ent-

bundenen Chlovs, denn das in hoher Temperatur verflüchtigte Quedtfil-

ber bildet glänzende Dämpfe und trennt fi von dem an baffelbe ger

bundene Chlor, indem ed gasförmig entweicht, das Chlor Fann ale-

dann feine Wirfung thun. Das natürliche Chlorquesffilder fommt

in quabratifchen Detädern Fryftallifiet vor; das fublimirte ift eine zus

fammenhängende, fteahlig + fryftallinifche weiße Maße: zumeilen farblos

ducchfichtige, diamantglänzende Kryftalle von 4 bis 2 Linien Länge,

die ohngefähr den zehnten Theil 19 die find und die Öeftalt von ges

fHobenen vierfeitigen Säulchen haben, mit 4 ungleichen Slächen zuger

fpigtz das durch Präcipitation erhaltene ift ein zarte, weißes, wenig ind

Gelbliche fpielendes Pulver. Beim heftigen Berreiben ‚nimmt e8 bis-

weilen eine fehwefelgelbe Farbe an. Am Lichte fürbt es fich dunfel,

daher ed in dunklen Gefäßen aufbewahrt werden muß. Seine vortreff:

fie Wirtung Fann in einigen Bälten jedoch nur felten vollfommen

durch den Zinnober oder Mennige, erfegt werden. Auch ift unter dem

Ealomel felbft ein großer Unterfäjied, daher man einige Sorten probis

ven und die beften zum Ankauf auswählen muß. Sch Habe’ öfters ganz

unbrauchbares erhalten, welches ich geradezu wegiverfen mußte, Das

natürliche ift zwar zuweilen aud) gut, aber Das frifch bereitete ift

ftetö das vorzüglidite.

Da man in neuerer Zeit wahrgenommen, baß bie Wirkung des

Galomels auf dem Chlorgehalt beruhe, hat man ftatt befien das Dop:

pelchlorqueetfilber oder den ägenden Sublimat in Anwendung gebracht.

Ex feiftet zwar unbeftritten vortreffliche Dienfte, defjenungeachtet zahlt ihn

MWebsky in der neueften Auflage feines Werks, zu ben entbehrlichen und

gefährlichen Subftangen, weil er erftend wegen feiner großen Giftigfeit

“feine Empfehlung verdiene und nebenbei auch die Beforgniß rege mache,

daß er unter gewiffen Umftänden Beranlaflung zu einer Selbftentzün-

dung de8 Sabes geben Fönne, indem er fauer reagive und mit den Alfa-

lien. gern Doppeltfalzebilde, woburd) eine Keaftion auf das in den

blauen Flammenfeuerfägen mentbehrliche hlorfaure Kali ftattfinden und

eine Selbftentzündung bezweden Fünne.
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$. 17. Kampher, eamphora.

Dieje mit merkwürdigen Eigenfchaften begabte, weder harzige noch
gummiartige, den Atherifchen Delen am nächften ftehende eigenthümliche
Subftanz ,  deffen einzelne Beftandtheile man no nicht ganz ger
nau Fennt, Fommt ebenfalls in der Luftfeuerwerferei zur Anwendung
und bedarf Feiner ausführlichen Befihreibung. Im Eleineren Duantiz
täten beigemengt, mäßigt er die außerdem zu vafch abbrennenden Säße,
bejonders einiger. Weißferer, fügt fie gegen Feuchtigkeit und verleiht
benfelben ein äuferft mildes, fer weißes, angenehmes, etwas weniger
firahjlendes, fcharf begrenztes Licht. Man gebrauht ihn am zwedmäf-
figften zu dem fogenannten Mattweiß, welches fich wunderlieblich
ausnimmt, wenn zum Beifpiel die Decoration, dem Charakter des Fe-
fte8 angemeffen, einen janften, friedlichen Cindrud machen fol. Bei
feiner Anwendung hat man darauf Bedacht zu nehmen, daß man dieje-
nigen Seuerwerksftüde, welche Kampher enthalten follen, ganz zulegt
anfertigt, weil. ev fich bald verflüchtigt und dann natürlich Feine Wirs
fung mehr äußern Fann. Um ihn in Pulver zu verwandeln, muß man
ihn mit einigen Tropfen Alkohol benegen. Für fich allein brennt Der
Kampher mit einer fehönen helfen Slamme, die viel Ruß und Rauch,
aber weiter Feine Sohle als Nüdftand Hinterläßt. Eben diefer Dampf
[heint Urfache jenes eigenthümlichen weißen Lichts zu feyn.

$. 18. Bon den WBleipräparaten und deren Anwendung zum
Weißfener.

Die Dleipräparate fpielen in der Feuerwerferei feine unbedeu-
tende Rolle Das Blei verbrennt nämlich im Sauerftoffgafe mit
bläulich, weißer, glängender ungemein Lichtftarfer Flamme und wird
defhalb, diefer Eigenfchaft wegen, den weißbrennenden Säßen beige:
mifht, aud) oft ald bloßes Dochtmittel, weil es die Kohle halt und
die Verbrennung unterftügt, 5. B. zur Runtenbeize von ben Veuerwerfern
angewendet.

i a) Der fogenannte Bleifulpeter, plumbum oxydatum nitricum,

Unter allen Bleipräparaten"ift der Bleifalpeter oder das neu:
trale falpeterfaure Bleioryd für den Seuerwerfögebraud das
wichtigfte. Denn mit feiner Hülfe wird’ es möglich, eins der gläns
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zendften Weißfeuer zufammen zu fegen, was faft alle anderen an

Lichtftärke übertrifft.  Diefes Salz ift weiß, undurcchfichtig, fhmedt füß

und zufammengichend, ift übrigens, wie alle Bleipräparate giftig, 1öst

fih in. 8 Theilen Waffer auf, daher man lieberzur Anfeuchtung der

Teigmaffen Weingeift verwendet. Der Bleifalpeter ift im Handel zu

befommen, fann aber auch leicht felbft bereitet werden, wenn man Blei-

- glätte in verbünnter Salpeterfäure auflöst, abdampft-und Eryftallifiven

fäßt. Er Ersftalfifirt in weißen Tetädern und Dftädern ohne Kryftallis

fationswafler, befteht aus 4 Atom Bleioryd und 2 Atomen Salpeter-

fäure oder aus 67°%ı0 Blei und 327/10 Salpeterfänre. ES giebt au)

außerdem nochdrei bafifche falpeterfaure Bleifalze, welche aber

alle Waffer enthalten und dephalb nicht zu brauchen find. Mit bremt-

baren Stoffen gemifcht, verpufft der Bleifalpeter fogar ohne ein ans

deres ‚Behifel, weil ex felbft Sauerftoff- und Eleftrieitätslieferer

ift, diefes Verpuffen ift das Zeichen feiner Güte, Den Süßen beige:

mifcht, ‚befördert er die Verbrennung, giebt eine herrliche Slammen-

bildung amd die damit angefertigten Leuchtkugeln haben eine fo

große Lichtftärke, daß andere dagegen bürftig erfcheinen, Doch brennt

er nicht rein weiß, fondern etwas bläulich weif, was man aber Deö

blendenden Ölanzes wegen kaum bemerkt.

b) Seinftes, ächtes Bleiweis oder kohlenfanres Dleioxyd, plumbum

oxydatum carbonicum.

Das Bleiweis ift ein fo allgemein befannter Artikel, daß e8 Taum

einer Beichreibung bedarf; im Handel fommt esjeboc) häufiger, ald
man vielleicht glauht, verfälfcht vor. E& giebt Fabriken die lauter ver«
fälfchtes liefern, indem fie Kreide, Gyps und Schwerfpath dars

unter mifchen, diefes- verfälfchte Bleiweis ift zu unferem Gebrauch fchlech-

terdings nicht anwendbar. Das reine Bleiweiß wird in der Luftfeuer-
werferei nur felten gebraucht, e8 erzeugt ein mattes Weiß, was am
Tag etwas grau ausfieht, bei Nacht jedoch Diefen Stich nicht zeigt.
Als Dochtmittel wird e8 zue Luntenbeize verwendei, um dem in Sal:

peterlauge gefochten Strik eine harte, fpige Kohle zu erhalten. Die

MWeißfeuerfäse, welche Bleiweiß enthalten, gewähren den Vortheil, daß

fie fih länger halten, ald die mit Kampher angefertigten, weil legterer

fich fehe bald verflüchtigt. Man kann daher diefe früher zubereiten und

länger aufbewahren.
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$. 19. Fortfegung von den Bleipräparaten, N

Außer dem Bleifalpeter und Bleiweiß fommen noch zwei

andere Dleipräparate in der Feuerwerferei zur Anwendung, nämlich die
fogenannte Bleiglätte und die Mennige.

c) Gelben Bleioeyd, SMaffikot, plumhum oxydatum citrinum. _

Wenn das Blei unter Zutritt der Luft gefehmolen und öfters
umgefchüttelt wird, fo verwandelt e8 fich durch diefen erften Grad ber
Orydation in ein graugrünes Suboryd, Bleiorydul (Cunvollfomme-
ned Oryd) die Bleiafche genannt, bei fortgefeßter Oxydation geht bie
Dleinfhe in ein gelbes Drid, das Dleigeld oder Maffifot über.

Bei noch ftärferen oder länger anhaltender Hite kommt das Maffifot

in einen halb verglasten Zuftand, nimmt eine mehr orange Farbe an

und wird dann Bleiglätte genannt. Da die Bleiglätte bei Gelegen-
heit der Reinigung bleihaltigen Silbers in: großer Menge durch Ab-

treibung gewonnen wird, fo hat fie aud) den Namen Silberglätte
und wenn fie mehr vöthlih oder orange ald blafgelb von Farbe

ift, fogar den Namen Goldglätte (lithargirum argenteum vel au-
reum) erhalten. Unter diefen Sorten ift jedoch wenig Unterfchied.

Das oben befchriebene Maffifot, wie bie Silber + und Goldglätte, wird
zuc Anfertigung mehrerer Weißfeuer in verglastem Zuftand zu Funfen

auswerfenden. Zreibefägen gebraucht. Die Bleiglätte giebt fchöne

weiße Funken und wirft zugleich ald® Doctmittel. Da die damit
verfegten Feuerwerköftüce, (weil fich die Dfeiglätte nicht leicht mehr
orydirt, wodurch Die Sauerftoff liefernde Salze zerfegt werden fönnten)
fich länger aufbewahren laffen, al8 jolche, worunter Eifen= oder Stahl:
feilfpäne fich befinden, fo Fann man diefe Artifel fchon lange vorher

anfertigen. Zum Yunfenauswurf wählt man die grobförnige und fiebt
vorher den feinften Staub, welcher man zu anderen Zweden wieder
beffer gebrauchen Fann davon *. Die Bunfen der Bfeiglätte unter
fheiden fich dadurch von denjenigen, die man durch Gußeifen oder Feil-

fpäne hervorzubringen vermag, daß fie dider, ruhiger, runder, mafjen=

hafter umd mattweiß erfiheinen, Daher nicht fo heftig fprühen mie
jene, welche mehr glänzende Sternchen bilden. Die Bohrfpäne von
Gußeifen, welche über dem Glühen fich aufrollen, geben größere Sterne

*) Die Dleiglätte taugt fehr gut zur Girnißbereitung u. f, iv.
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wie Blumen, daher man fie in der Feuerwerkerei Sasminblüthen
genannt hat.

Ein fehr wichtiges, in der neueften Zeit erft allgemein zur Anwen-
dung gefommenes Bleipräparat ift endlich:

d) Das rothe Dleioryd, Bleiüberosydul, plumbum hyperoxydulatum.

Diefer unter dem Namen der rothen Mennige, Minium, im

Handel vorkommende allgemein bekannte Artikel ift feiner. hochrothen

Farbe wegen fehr beliebt, wird zuweilen in der Natur unter dem Bleis

erzen gefunden und war fchon im dreizehnten Jahrhundert befannt. Er

ift ein etwas ing Gelbliche Shimmerndes Förniges Pulver von fehr feus

riger hochtother Sarbe, wird aber, der Sonnenelektricität ausgefebt, gene
bräunlichroth, ‚befteht aus 1 Atom Blei und 3 Atomen Sauerftoff

d. h. in 100 Theilen find 89,62 Blei und 10,38 Sauerftoff enthalten.
Fabrifmäßig wird die Mennige gewöhnlich auf folgende Weife bereitet:

Das Blei wird in großen Neverberiröfen mit gewölbter Heerdfläche cals
einirt, Iinfs und rechts find zwei Beuerftellen. Das Blei [hmilzt und

überzieht fich mit. gelbem DBleioxyd, Maffikot, man nimmt die erfte

Schicht weg, worauf fich bald eine zweite bildet, dann eine dritte u. f. w.
die man immer wieder wegnimmt, bis endlich alles Brei in Mafltkor
verwandelt worden ift, dann fest man bie Galcination noch einige Zeit

durch ftarkes Erhigen fort, unter Umftöven des Maffifots, damit beim

Zutritt der Luft die Theile, die noch in ımetallifhem Zuftand find, fih

völlig orydiren;. ift Diefes gefchehen, fo nimmt man ed aus dem Ofen
heraus und begießt ed mit Waffer. Ieht enthält ed noch immer etwas

metallifches Blei, weßhalb man e8 in Fäffern voll Wafjer hin und her

fchüttelt, wo. fih das fehwerere Metall zu Boden fegt, während Das

fein zertheilte Oxyd noch einige Zeit in dem Wafjer fchwebend bleibt.

Man giefit diefes vothe Waffer nun rafch ab und läßt das Dryd fi
langfam abfegen, trosnet e8 und bringt e8 abermals in einen bi8 zur
Rothglühhige gebrachten Dfen, defjen Temperatur man nur nach und
nach finfen läßt. Nah 2 Tagen kommt e8 heraus, wird gefiebt und

als fertige Mennige in Säffer gepadt.
Diefes Präparat verbeflert in der Feuerwerferei angewendet, ähn-

fich wie das weit Foftfpieligere Calomel Die Säte, verleiht, vermuthlich

feines reichen Sauerftoffgehalts wegen, mandjen Compofitionen, in De

nen e8 vorgefehrieben ift, mehr Glanz, macht, daß die Flamme geräufch-

108 aufgeht und dient nebenbei fehr gut ald Dochtmittel. Da es felbft
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feine Färbungsfähigkeit zeigt, fo ftört e8 auch nicht Teicht andere Far:
ben, wird aber doch hauptfächlich nur in den Eompofitionen zu Weiß:

feuer gebraudt.

$. 20. Zinn, Stannum, Jupiter. und Schwefelzinn,
Stammuna Sunlgpänuunsduune,

Zinn, diefes allgemein bekannte, filberweiße, glänzende Metall dient

ebenfall8 zum Fenerwerfsgebrauh. CS Tiefert 3. B. ald vegulinifches

Metall mit dem Doppelten feines Gewichts Mehlpulver vermifcht, einen
der beften weißen Treibefüse der ftarf genug für. Peuerräder 2c. sc. ift

und feines Zufaßes weiter bedmf. Sollte er zu Nafeten zu ftarf feyn,

fo dürfen nr Schwefelblumen zugefegt werden, wenn man überhaupt

nicht lieber dazu fogleich das weit leichter zu behandelnde Schwefelzinn
anwenden will, wovon man befanntlic 3 Verbindungen hat:

4) in minimo 2) in medio und 3 in maximo des Schwefels, wo-

von wir fpäter reden werden.
Um das Zinn in feinem regulinifchen Zuftand gehörig zu hutieih

firen, fo daß e8 etwa wie gewöhnliches Jagbpulver geförnt erfcheint,
wird 8 gefchmofzen in einen ftarferwärmten Mörfer gegoffen und da-
ein fehnell mit dem Stößel zewieben, das was fein genug ift, wird. fos

ort dich ein Sieb vom Gröberen getrennt und Lebteres wiederholt
fo behandelt. CS ift daher nicht nothwendig, daß man cs feilt, oder
wie man vworgefejlagen hat, das Zinn mit dem fünften Theil feines
Gewichts Duedfilber verfegt und zufammenfchmelzt, um e8 fpröde zu

machen und dann leichter ftoßen zu Fönnen, denn auf die angegebene
Art geht die Arbeit ziemlich feicht und fehnell von ftatten, man wird

- Teichter und fchneller 10° Pfund Zinn granuliren, al8 mannur 1 Pfund

Stella(nämlich ungebieichten) zu einem feinen Pulver ftößt.
 Alferdings wird Das befte Malaccazinn das fhäßbare Banca

zinn und das foft ebenfo gute feinfte englifhe Stangen- umd
Bloczinn, welchedie vorzüglichften Sorten zu Diefem Gebrauch find,

durch diefe Legirung mit Quedfilber fo fpröde, daß fie fich fehr Teicht
in einem Mörfer ftoßen laffen und das Quedfilber fehadet in manchen
Säßen, die gleich gebraucht werden, nicht nur nichts, fondern e8 er=
böht wohl noch den Glanz der weißen Sunfen durdy feine weißlichglän-
zenden Dämpfe, Doc giebt e8 auch wieder Süße, in welchen das Legi-
ren des Zinn’s mit Dueditlber nachtheilig ift, weil fi das Tegirte

Zinn auf Koften der falpeterfauren Salze früher orydirt, als diefes
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bei: dem reinen Zinn der Fall ift, wodurch die Damit angefertigten Ar-
tifel ihre Haltbarkeit einbüßen würden. Zumweilen kann aud) Zinnoryd
angewendet werden, wo man es blos ald Glanz erhöhendes, die Ver:
brennung beförderndes Dochtmittel zuzufegen wünfcht. Das Zinn, was
man fi von verfchiedener Körnung durch ganz feine und weniger feine
Siebe von Pferdehaaren, Slor und Gage 2c. felbft bereitet, taugt über
haupt nur zu Sägen, die man furz vor dem Gebrauch anfertigt,' denn
beim längeren Liegen und namentlich, wenn bei der Aufbewahrung
nicht alfe Feuchtigkeit aufs Sorgfältigfte vermieden werden fann, ver:
berben Die Damit angefertigten Seuerwerfsartifel zwar nicht in dem
Grade, wie jene, worunter Eifen- oder Stahlfeile gemifcht ift, aber die
Blamme brennt dann doch wieder vöthlich, welches man wohl zu bead)-
ten hat.

Zinn, im Sauerftoffgas angezündet, verbrennt mit blendend
- weißer Flamme und eben deswegen bedient man fih des Zinns zu

den Weißfeuerfäsen. Am beften wirft/es in den mit Schwefel
und Salpeter angefertigten Sägen, in welchen auch wohl Schwefel:

zinn, welches leicht zerreiblich ift, Die Stelle vertreten Fan, doch hat

man zu berüdfichtigen, daß dadurch das. Berhältniß des Schwefels
in dem Sage nicht geftört werben darf. E8 giebt nämlich dreierlei
Verbindungen des Schwefels mit Zinn nämlich:

 D Schwefelzinn in minimo des Schwefels, diefes bereitet man

durch Erhigung von 2 Theilen Schwefel und 3 Theilen Zinn, es. ift
bleigrau, Fann in glänzenden Blättchen Eryftallifiven, ift Dann weniger

fehmelzbar ald Zinn, Laßt fih durch Hige in verfchloffenen Gefäßen

nicht zerfegen, an der Luft aber abforbirt e8 Sauerftoff, wodurch. unter
Entbindung von fehweflicher Säure fchwefelfaures Zinn entfteht, dag
in noch höherer Temperatur zerfeßt wird, E38 befteht aus 1 Atom Zinn

und 2 Atomen Schwefel oder aus 79 Zinn und 21 Schwefel. In der

Natur findet man e8 mit Schwefeleifen oder Kupfer verbunden als
Zinnkies, ftahlgrau oder gelb, fpröde, metallglänzend.

2) Schwefelzinn in medio des Schwefels duch Glühen des

vorigen mit Schwefel in einem Gublimationsgefäß, ift eine graugelbe,

metallifchglängende Maffe, befteht aus 1 Atom Zinn und 3 Atomen
‚Schwefel oder aus 70,9 Zinn und 29,1 Schwefel. Endlich

3) Schwefelzinn in maximo des Schwefels. Diefe Verbindung
ift unter dem Namen Mufivgold aurum mosaicum (stannum persul-
phuraium) von den Zeiten der Alchemiften her befannt. Es. erfcheint

in goldgelben glänzenden Schuppen, die in der Hiße unter Entwicklung
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von Schwefel in Schwefelinn in minimo übergehen, fie detoniren. mit

Salyeter und beftehen aus 1. Atom Zinn und 4 Atomen Schwefel oder

aus 64,63 Zinn und 35,37 Schwefel. Man erhält das Mufftogold auf

verfchieene Weife, aus gleichen Theilen Schwefeljinn in minimo und

Zinnober oder aus 2 Theilen Schwefel und 1 Theil Zinnoryd, oder aus

einem Gemifch von 2 Theilen Zinn, 1 Th. Duedilber, 1% Th. Schwer

fel, 4 TH. Salmiaf. Ein folches Gemifch wird in einem Sublimas

tionsgefchiir ftundenlang ohne Luftzutcitt gelinde erhigt, wo fich Das

feinfte Muffivgold in glänzenden Blättchen fublimirt abfegt. 8 wird

in der Malerei gebraucht und ift das Pulver, womit man den Oyps-

figuren eine Goldfarbe geben Fann.

Das Schwefeljinn verhält fich zu dem Salpeterfag ähnlich wie

das Schwefelantimonium, 8 befchleunigt wie jenes die Verbrennung

und verftärft die Leuchtkraft, nur mit dem Unterfhied, daß die Slamme

feine bläı liche Färbung zeigt, jondern rein weiß ift. .

Auch mit dem Chlorfalifa brennt das Schwefelzinn weiß aber

Iangjam; es befihleunigt alfo in diefen Sägen nicht wie Das Chwe I

felantimon die Verbrennung, vielmehr feheint e8 eine allzurafche Ber

brennung eher zu mäßigen, es verbeffert aber doch dabei noch immer

die Slammenbildung und macht fie glänzender.

Bei den farbigen Compofitionen ftört das Schwefelzinn noch wer

niger als Schwefelblei oder andere Dleipräparate die BäArbung ber

Flamme, weil bie eigene Särbung ber Schwefelzinnflamme nicht mehr

wahrnehmbar wird.

Sest man bei den: weißen Slammenfeuerfägen G. B. den bengali-

fhen Slammen) ftatt des Schwefelantimons Schwefelzinn hinzu, fo er-

hält man ein vollfommen veines weißes Licht, ohne jenen Schim-

"mer ins Dlaue, welcher diefen Sägen mit Antimonium eigen ift, und

ohne die erftidenden Spiefglasdämpfe, welche in gejchlofjenen Räumen

fo fehr die Lunge angreifen und Huften erregen. Als Dochtmittel wirkt

das Zinn übrigens ähnlich wie das Blei und verbeffert zuweilen auch)

Säpe, die mit’ Bergblau oder anderen Kupferpräparaten angefertigt find,

fehe merklich durch befiere Slammenbildung u. f. w.

Ernft Schnell hat in feinem MWerfchen über bie. Stoffe und Sub-

ftangen der Quftfenerwerferei in ihrem chemifchen und phyfifalifchen Verz

halten #) alle Vortheile, die mit biefem Material zu erlangen find, ger

u

*) Diefe interefjante Abhandlung finden wir als Anhang der fünften Auflage von

Martin Websfy's Luftfenerwerferei beigefügt, Breslau 1846.
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nau angegeben ‚und. mit Beifpielen. belegt, bie. eine allgemeinere Anven-
dung des Schwefeinn’s. fehr empfehlenswert machen. Er fagt Men-
. von falpeterfaurem Baryt: und chlorfaurem Baryt vertragen wer

der Kohle, noch; Antimon oder Nealgar ald Dochtmittel, Hier taugt
nur allein Schwefelzinn zur BERNNOWOR Der Ion trägen Bers

- brennung.

 

Vierter Abfdhnitt.

Don einigen zu verfchiedenartigen Sunfenfeuern dienenden und
Glanz ‚gebenden Subftanzen.
  

g. 21. @ifenfelle *), Himatura ferri.

Um einen Hübfhen Fünfenauswurf zu erzeugen, mifcht man öfters

Eifenfeile unter die Treibefäge, welches Dann die Beuerwerfer brillant
und dergleichen Säge Brillantfüge, die Nafeten Brilfantraketen, das

mit Eifenfeile angefertigte Feuer überhaupt Brillantfeuer und wenn
Gußeifen verwendet wird unerklärbarlih genug Ehinefifches Feuer
nennen, Ausdrüde die von Charlatanen herrühren.

Das Eifen verbrennt nicht in den Mifchungen, es glüht bios umd

dient höchftens nebenbei ald ein Dochtmittel. Die Eifenfeile verfchafft
man fih von Schloffern, Büchfenmachern und anderen Handwerkern
die in Eifen arbeiten; man hat aber darauf zu fehen, daß fe nicht mit
Erde, Sand, Kohlen oder ‚anderen Unreinigfeiten vermifcht auch möge

fichft frei von Noft feyen. — Damit nicht eine widerliche Sarbenmifchung
entftehe, dürfen, wo es darauf anfommt, Feine Meffingfeilfpäne, fein
Kupfer oder andere Metalle darunter gemifcht feyn, daher man die Mer
tallarbeiter zu einer forgfältigen Sammlung reiner Eifenfeile bexufiras
gen muß. Die Eifenfeile wird forgfältigft geftebt, von allem Schmuß
und Staub befreit, indem man fie gehörig ausfchwingt, oder auf einem

Big, wie die Papiermacher haben, troden abreibt und öfters darüber
herunterlaufen läßt, wodurch fogar bie voftigen entweber wieder heil
und glänzend werben oder auf dem Filz hängen bleiben. Der Filz wird

deßhalb jedesmal tüchtig: ausgeflopft, um ihn von dem anhängenden

Staub und Noftpulver zu befreien. und zu fernerem Gebrauche tauglich)
zu erhalten. Man darf aber die Teuerwerfftüde, welche mit Eifenfeile,

mit Stahl oder Gußeifen verfehen werben, durchaus nicht im Vorrat
anfertigen, nicht: lange aufbewahren, noch weniger an einen feuchten

Drt legen, denn die chemifche DBerwandtfhaft des Eifend zum Sauer-

*) Beilfpäne, Sifenfeiliät. r


